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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 
liche Aale iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


es Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. ſertio 
Sgr. 3 Pf. fur die gedruckte Zeile; jeder Praͤnumerant zahlt für ſeine 
wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 


Tages neuigkeiten. 

Berlin, den 7. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Kö: 
nig haben dem Geheimen Juſtiz- und Oberlandes⸗ 
gerichtsrath von Herford zu Frankfurt a. d. O. 
den rothen Adlerorden dritter Claſſe mit der Schleife 
zu verleihen geruht. 
den Juſtiz⸗Comimiſſar und Notar Krüger zu Bran⸗ 
denburg, fo wie den Kammergerrichts-Seecretair 
Winther hierſelbſt zum Juſtizrath, den Kammerge⸗ 
richts⸗Calculator Rouſſet hierſelbſt zum Rechnungs⸗ 
rath, und den Stadtgerichts⸗Salarien-⸗Caſſen⸗Ren⸗ 
danten Beuermann in Potsdam zum Hofrath zu 
ernennen geruht. 

Berlin, den 8. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Militairarzte, 
Dr. Stürmer zu Warſchau, den rothen Adleror⸗ 
den dritter Claſſe zu verleihen gerugt. 

Vor einem Haufe zu Düffeldorf. brannte man 
neulich einige Feuerwerkskoͤrper ab, die uͤber einer 
Thür befeſtigt waren. Nur einige Fuß höher find 
die Fenſter der Wohnung eines braven Handwer⸗ 
kers, der, hinter dem einen ſitzend, ruhig fein Abend⸗ 
brod verzehrt, waͤhrend ſeine Frau an dem andern 
den ſchon entkleideten kleinen Kindern das Feuer⸗ 
werk zeigte. Plötzlich erfolgt eine fo ſtarke Explo⸗ 
ſion, daß drei Scheiben des erſten Fenſters in 
Stuͤcke zerfpringen und dem armen Handwerker 
die Scherben ins Geſicht und in beide Augen flies 
gen, fo daß er, des koͤſtlichen Gutes des Lichtes be⸗ 


Des Königs Majeſtaͤt haben 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 
Anzeigen nur 9 Pf. pro Seile. Aufſaͤtze, 


raubt, hoffnungslos darniederliegt! Die Unvor⸗ 
ſichtigkeit Anderer hat ihn in namenloſes Elend ge⸗ 
flürzt; einer braven Familie ihre Stütze entriſſen. 

Man ſchreibt aus Neapel unterm 20. Juli: Vom 
10. bis 17. d. M. ſind 2002 Perſonen an der Cho⸗ 
lera geſtorben. Von geſtern auf heute hat die 
Zahl der Todesfalle wieder um ungefähr 50 zuge⸗ 
nommen. Die neueſten Nachrichten aus Palermo 
lauten ſehr beruhigend. Die Zahl der Todesfaͤlle 
war am 18. ſchon unter 100 gefallen, auch genoß 
die Stadt vollkommene Ruhe, deren fie nach fo 
großen Leiden hoch noͤthig hatte. BEN: 

Ein Schreiben aus Warſchau vom 4. Auguft 
enthaͤlt Folgendes: Anna Roſine Kuͤhn heirathete 
den Anſiedler Chriſtoph Kühn im Dorfe Stanis⸗ 
lowau, Kreis Rawa, verließ ihn jedoch wegen Ab⸗ 
neigung ſchon nach monatlichem Zuſammenſeyn. 
Sie lebte dann 3 Jahre bei ihrer Mutter von ihrer 
Haͤnde Arbeit, bis ſie bei dem Anſiedler Daniel 
Zielinski, der ſich ſchon früher um ihre Hand be⸗ 
worben hatte, in Dienſt trat. Der fruͤhere Ges 
liebte macht jetzt neue und dringende Liebesantraͤge, 
die ſie aber unter dem Vorwande zuruͤckwies, daß 
ſie noch die Pflichten ihrer Ehe zu beobachten habe, 
worauf ihr dann Zielinski den Rath ertheilt, ihren 
Mann aus dem Wege zu raͤumen, und ihr zu: dies 
ſem Behuf eine Giftpflanze empfiehlt. Die Kuͤhn 
geht auf den verbrecheriſchen Plan ein und begiebt 
ſich zu ihrem Manne zuruͤck, mit dem ſie, den 
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Mordplan im Herzen, ruhig doch ö Monate zu⸗ 
ſammen lebte. Am 4. Juni aber traten bei ihrem 
Ehemanne in Folge der Vergiftung unſaͤgliche 
Schmerzen ein, unter welchen er nach 3 Stunden 
den Geiſt aufgabe Die gleich eingezogene Ver⸗ 
brecherin bekannte die That und ſagte aus, daß ſie 
von Zielinski mit den Wirkungen der Giftpflanze 
bekannt gemacht, dieſelbe ihrem Manne unter das 
Eſſen gethan habe. Ihr Mitſchuldiger laͤugnet 


zwar aufs hartnaͤckigſte jegliche Theilnahme an der 


Unthat, doch wurde er augenſcheinlich uͤberfuͤhrt. 
Die Kuͤhn wird mit dem Schwerdte enthauptet 
und in ſchwarzem Anzuge zur Richtſtaͤtte geführt, 
Zielinski aber iſt zu 2jähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 


Miscellen. 

Dresden, den 2. Auguſt. Einen jetzt erſt un⸗ 
ſerm Publikum bekannt gewordenen Zug unſers 
verehrten Königs muß man — als Beleg, wie 
tolerant deſſen Geſinnungen ſind — wenn auch 
etwas verſpaͤtet, mittheilen. Vor einigen Wochen 
ſtarb hier der Hauptmann v. G., der mit zwei ihm 
vorausgegangenen Frauen katholiſchen Glaubens 
verheirathet gewefen war. Kurz vor ſeinem Ende 


ſpricht er den Wunſch aus, neben der einen, welche 


hier ſtarb, beerdigt zu werden, und ſeine Familie 
thut deshalb ſogleich die noͤthigen Schritte. Die 
katholiſche Geiſtlichkeit ſchlaͤgt jedoch das Geſuch 
als ganz unſtatthaft ab, indem einen Proteſtanten 
in die geweihete Erde aufzunehmen, durchaus un⸗ 
moͤglich ſey. 
aber umſonſt. Nun wendet ſie ſich damit an den 
Konig. Dieſer beſinnt ſich keinen Augenblick, das 


Geſuch zu genehmigen, befiehlt ſeiner Geiſtlichkeit, 


die Beerdigung des Verſtorbenen auf dem katholi⸗ 
ſchen Begraͤbnißplatze und zwar ganz nach dem 
Wunſche deſſelben zuzulaſſen, und es iſt geſchehen. 
Die Leiche ruht an dem gewuͤnſchten Orte, und es 
darf nun in ähnlichen Faͤllen keinem evangelifchen 
Chriſten die Beerdigung auf dem katholiſchen Be: 
graͤbnißplatze verweigert werden. 


Die Familie wiederholt ihre Bitte, 


Bei der Unterſuchung über das Zerſpringen 
des Dampfkeſſels auf dem Union⸗Dampf⸗ 
ſchiff in Hull hat fi eine beſtimmte Veranlaſ⸗ 
fung jenes Ereigniſſes nicht ergeben. Es haben 
22 Sachkenner, theils Mechaniker, theils Phyſiker, 
theils noch lebende Zeugen jenes ſchrecklichen Un⸗ 
glüdfalles ihre Erfahrungen und Urtheile darüber 
protokollariſch abgegeben; allein es find dieſe Aeu⸗ 
ßerungen ſo ſehr verſchiedenartig, oft ſelbſt wider⸗ 
ſprechend, daß ein Reſultat nicht wohl daraus hers 
vorzuziehen iſt. Mehrere find der Meinung, daß 
die Exploſion durch Gaserzeugung, in Folge von 
Mangel an Waſſer im Keſſel, entſtanden ſey, und 
zwar mittelſt einer chemiſchen Zerſetzung des Waſ⸗ 
ſers an den uͤberheizten und nicht mit Waſſer be⸗ 
deckten eiſernen Heizroͤhren im Keſſel; Dampf als 
lein koͤnne eine fo beftige Exploſton nicht erzeugen, 
beſonders da das Sicherheitsventil vollkommen im 
Gange geweſen. Dem widerſpricht indeſſen das 
Urtheil eines Profeſſors der Chemie, Pearſall, ge⸗ 
radeſten Weges, indem derſelbe der Meinung iſt, 
daß Dampf allein allerdings dieſe zerſtoͤrende Wir⸗ 
kung habe aͤußern können, und eine Gaserzeugung 
durch chemiſche Waſſerzerſetzung nicht habe Statt 
finden koͤnnen. Das alleinige Reſultat, woruͤber 
auch die meiſten Urtheile übereinſtimmen, iſt dahin 
abzunehmen, daß es dem Dampfkeſſel an der ge⸗ 
hoͤrigen Menge Waſſers gefehlt habe. Darauf 
groͤßtentheils geſtuͤtzt, hat denn auch das Ge: 
ſchwornengericht bekanntlich das „Schuldig des 
Todtſchlags“ gegen den Maſchinenmeiſter (engi⸗ 
een. Joſeph Gamble ausgeſprochen; gleichzei⸗ 
tig mit dieſem Verdict hat das Gericht ſeine Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit eines geſetzlichen 
Einſchreitens zu erkennen gegeben, um die geeig⸗ 
netſten Mittel zu entdecken, ber. Wiederholung ei⸗ 
ner fo fuͤrchterlichen Cataſtrophe mit Sicherheit zu 
entgehen. In Folge dieſer Verhandlungen iſt zu⸗ 
vörderft rathſam befunden worden, die Anwendung 
des Eiſens zu den Dampfkeſſeln gänzlich zu beſei⸗ 
tigen, worüber ein Correſpondent der Zeitung „l 
True Sun ſich folgendermaßen dußert: „Hat 
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eine ſolche Exploſion jemals in einem kupfernen 


Dampfkeſſel Statt gefunden? Wenn nicht, giebt 


die factiſche Sicherheit dieſer Keſſel nicht hinrei⸗ 
chenden Grund zu deren geſetzlicher Einführung, 
abgeſehen von aller wiſſenſchaſtlichen Controvers 
uͤber den Grund der Entſtehung von Exploſionen 
in eiſernen Dampfkeſſeln? Die Letztern unterlie⸗ 
gen noch vielen Bedenklichkeiten; die vorherr⸗ 


ſchende Meinung der Maſchiniſten ſcheint ſich dahin 


zu neigen, daß die ausdehnende Kraft des Dam⸗ 
pfes, beſonders niedrigen Druckes, ganz und gar 
unzureichend ſey, um für ſolche schreckliche Erplo⸗ 
ſionen, als die auf dem Dampſſchiffe zu Hull, in 
Rechnung geſtellt zu werden, und daß in ſolchem 
Falle der Dampf mit einem Theil des zur Roth⸗ 
wärme erhitzten Keſſels in Berührung gekommen 
und zerſetzt ſeyn muͤſſe. — Dem ſey indeſſen wie 
ihm wolle, wenn, wie wahrſcheinlich zu erweiſen iſt, 
ſolche Exploſion, wie die in Rede ſtehende, bei kup⸗ 
ſernen Keſſeln nie Statt gefunden haben, ſo ver⸗ 
langt die allgemeine Sicherheit, daß ſolche aus⸗ 
ſchließlich, beſonders bei Dampf» Fahrzeugen, uͤber⸗ 
all in Anwendung kommen.“ — Referent, ſelbſt 
ein bejahrter und nicht unerfahrner Maſchiniſt iſt 
ſehr geneigt, der oben ausgeſprochenen Gefährliche 
keit eiſerner Dampferzeugungs⸗Gefaͤße beizutreten. 
Man hat bisher das Zerſpringen oder Zerreißen 
der Dampfkeſſel immer nur in den mangelhaften 
Sicherheitsventilen geſucht; allein der vorliegende 
Fall hat evident bewieſen, daß dort nicht aus ſchließ⸗ 
lich der Fehler zu ſuchen ſey. Im Allgemeinen 
iſt der Umſtand ſehr auffallend, wie es zugehe, 
daß in den Gewehr⸗Fabriken und Geſchuͤtz⸗Gieße⸗ 


reien jedes gefertigte Exemplar einer ſcharfen Probe 


hinſichtlich feiner Dauerhaſtigkeit unterliegen müffe, 
ehe und bevor ſelbiges feiner Beſtimmung gemäß 
in Gebrauch gegeben wird; wogegen die zu den 
Dampfmaſchinen gehörigen einzelnen Theile, be⸗ 
ſonders aber die Keſſel, oder die Dampf⸗Erzeu⸗ 
gungs⸗Vorrichtungen überhaupt, die, wie wir leider 
nur zu oft geſehen, in ihrer zerfiörenden Wirkung 
die Geſchütze noch uͤbertreffen, alleiniglich der Auf: 


ge 


ſicht und dem Ermeſſen des Verfertigers uͤberlaſſen 


bleiben. Sollte es nicht ebenfalls ſehr zweckmaͤ⸗ 


fig und noͤthig befunden werden, auch hierbei eine 
geſetzliche Probe vor der Anwendung anzuordnen? 
Jedenfalls wuͤrde mit gutem Grunde alsdann das 
oͤffentliche Zutrauen zu dieſen Vorrichtungen in 
dem Maaße geſteigert werden, als es durch ſolche 
unglückliche Ereigniffe, wie das zu Hull, zu ſinken 
vollkommen berechtigt iſt. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 8. bis zum 11. Auguſt. 

Zum goldnen Strauß. Hr. Gottlob und 
Florian Poſer, Handelsl. a. Münchenbernsdorf. 

Zum weißen Roß. Hr. Freund, Handelsm. 
a. Leippa. Hr. Neiger, Handelsm. a. Jaſſi. Hr. v. 
Kiedrzynski und v. Krenski, Gutsbeſ. a. Kaliſch. Hr. 
v. Borch, Regier. Referendar. a. Graͤben. Hr. Braͤu⸗ 
tigam, Handelsm. a. Crienitz. Hr. Hauſtein, Handelsm. 
a. Wittingreuth. Hr. Muͤller, Handelsm. a. uche 0 
feld. Hr. Staude, Opticus a. Torgau. Frau Ba⸗ 
ronin v. Roͤll a. Breslau. 

Zur goldnen Krone. Hr. v. Maubeuge, 
Landrath a. Neiße. Hr. Krüger, Kfm. a. Cottbus. 
Hr. Hache, Kfm. a. Dresden. Hr. Heger, Gutsbef. 
d. Schoͤnfeld. Hr. Holtern, Kfm. a. Breslau. Hr. 
Winzker, Cand. a. Freiburg. Hr. Kruſch, Handelsm. 
a. Berthelsdorf. Hr. Ziegra, Handelsm. a. Schleu⸗ 
ſingen. f 

Zur Stadt Berlin. Hr. Levy, Schleier u. 

oachim, Kaufl a. Breslau. Hr. Vogel, Decon. a. 

Ittiebel. Hr. Peyerleutner, Kfm. a. Loͤwenberg. 
Hr. Schaff, Kfm. a. Magdeburg. b 

Zum goldnen Baum. Hr. Fiſcher, Lehrer 
a. Grabig. Hr. Radede, Kfm. a. Hirſchberg. Hr. 
Schneider, Kfm. a. Sorau. Hr. Vogt, Kfm. a. 
Croſſen 

Zum braunen Hirſch. Hr. Schnabel, Kfm. 
a. Dresden. Hr. Warlowski, Gutsbeſ. u. Hr. Radzki, 
Hofrath a. Warſchau. Frau Hofraͤthin Mahlmann 
a. Leipzig. Hr. Zennegg, Kfm. a. Reichenberg. Hr. 
Polingerff, Kfm. a. Reichenberg. Hr. v. Cramm, 
Gutsbeſ. a. Leſſa. Hr. Schmidt, Kfm. a. Langenbie⸗ 
lau. Hr. Coſſmann, Pfarrer a. Nordamerika. Hr. 
Schubert, Kfm. a. 970 Hr. Wandorf, Kfm. a. 
Frankfurt a. d. O. Hr. Cramer, Kfm. a. Neuorlean. 

Zum blauen Hecht. Lautenſchlaͤger u. Knoll, 
Handelsl a. Goldberg. Hr. Haute, Partic. a. Gold⸗ 
berg. Hr. Keeſe, G. Actuar a. Hohenliebenthal. 


Fonds- und ee EN 


Fa a 5 [Preuss. Courant 
Berlin, den 7. August 1837. | 8 | Brief. 0244 
Staats- Schuldscheine . . . . 4 1 103 1022 
Westpreussische Pfandbriefe 8 5 5 14 — 1.1044 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe 5 ; 4 — 104 
Ostpreussische Pfandbriefe . 1 g x 14 1044104 
Pommersche Pfandbriefe 5 . . . 4 1105| — 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe . . 4 1014 — 
Ditto ditto ditto ; a * 33 983975 
Schlesische Pfandbriefe 5 27 ’ . 14 — 1064 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. x A 1 — 1 rısz | 2144 
Neue Ducaten „ * * * * 5 — 184 Ben 
Friedrichsd’or 5 . . R . 1 135 135 
Andere Goldmünzen à 5 thlr. . . . K 
Disconto wer 3 4 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 10. Auguſt 1857, 
Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] — ſgr.] — pf. 1 thlrJ 22 ſgr.] 6 pf. 

„ „gon, 1 35 3 9 * 1: 1 3 

3 Gerſte — » 28 9 ⸗ — 126 : 3 

2 * Hafer — = 22 6 * sea 5} :|— : 


Ergeben ſte Anzeige 
Zum bevorſtehenden hieſigen Markte empfehle ich in en gros, unter Verſicherung reeller Bedie⸗ 
nung zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, mein gut aſſortirtes Lager von 
ſchleſiſchen Manufaktur⸗Waaren eigner Fabrik, 

beſtehend in bunter baumwollener und halbleinener Züchen- und Inlett⸗Leinwand, desgleichen Drillich, 
feine Schürzen- und Kleider⸗Leinwand alle Gattungen gebleichte, gefärbte und rohe Parchent in lei 
nen und baumwollen, Schwanenboi, Kittoy, Caſſa's, Schirtings, gefärbte Leinwand, Gingham, bunte 
und weiße baumwollene Tuͤcher, dann wollene Waaren, als weißen und bunten Fries, Multum, Fla⸗ 
nell und alle in dieſe Fächer einſchlagenden Artickel. Mein Stand iſt in dem Haufe des Hrn. Stadt⸗ 
Haupt⸗Caſſen⸗Buchhalter Koͤrnig am Obermarkte Nr. 123. 
Goͤrlitz, den 8. Auguſt 1837. C. S. Hilbert aus Langenbielau 

bei Reichenbach in Schleſien. le 


1 Domainen⸗Aktuarius und 2 Nechnungsführer, 


welche ihr Fach gründlich verstehen und mit guten Attesten versehen sind, können noch vortheil- 


hafte Engagements nachgewiesen erhalten im Comtoir von 
I. Danckworth in Berlin, Rosenthaler Strasse No. 25. 


Offene Buchhalter: und Neife: Stellen. 

In mehreren bedeutenden Handlungs-Häusern kann ich noch sogleich und später einige Buch- 
halter und Reisende, welche ihr Fach gründlich verstehen, vortheilhaft plaeiren. 
I. Dankworth in Berlin, Rosenthaler Straſse No, 25, 


| Zwanzig Thaler Belohnung b sch 
ſichere ich Demjenigen zu, der mir zur Entdeckung des in der Nacht vom 2. bis 3. Auguſt in meinem 
. 9 gewaltſamen Einbruchs und zur gerichtlichen Beſtrafung der Thaͤter die genuͤgenden 
Nachweiſe liefert. N 

Nieder⸗Moys, am 10. Auguſt 1837. g A. F. Lingke. 


